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446 DIE BERNER WOCHE

3um 70. ©eburtstag 'Sßrof. S)r. Slwgwft
3wete.

1. September 1918.
Son Otto S o 11 a r t.

Oer grofte (gelehrte unb Htenfchenfreunb, beffen Seit
ber 3urüdlegung bes 70. fiebensiabres am 1. September
oon oielen Oaufenben freubig begangen toirb, trat juerft

als aufterorbentlicber Ameifenforfcber hetoor. 1874 erfebien
fein boppett preisgetröntes Such über „Oie Ameifen ber
ber Schwei". Oann Ieiftete Auguft gorel (grobes als toiffen»
fdjaftlicber Stebi3iner 3ur ©rtenntnis bes menfcblicben ©e=
bims unb ber Heroen, er tourbe Oer Segrünber ber bt)P=

notifdjen Seitmetbobe in ber Sdjtoeij. 3n 3ürid) roittte
er oon 1879—1898 als Srofeffor ber Srrenbeilfunbe unb als
Oirettor ber tantonalen Anftalt Surgböljli. Siele An=
regungen gingen bier oon ihm aus, and) ber ©nttourf
eines fdjtoeijerijcben 3rrengefeftes, ber oom Serein fd)toei=
jerifeher Srrenäqte angenommen tourbe, fo bab fogar eine
interlantonale Segierungstommiffion gewählt toorben ift.
greiltch oereitelte bie Sureautratie unb tantonafe ©ngljerjig»
ïeit ben oollen ©rfolg, bod), baben fid) einzelne Rantone
(Safel, ©enf, S3aabt) bei ibren ©efeften 3um Heil aus
bent gorelfdjen ©nttourf Hat geholt.

Had) 1898 30g fid) ber gorfeber nach feiner Heimat bei
Storges am ©enferfee 3urüd unb 30g 1907 nach Soornc,
toc er ieftt lebt, ©r ift bauptfädjlich neben Stubien fad>=

toiffenfdjaftlicber Art ben weiten tulturreformerifcben Stänen
hingegeben, bie fdjon in ber 3ürd)er 3eit ibren Anfang
genommen batten. Son 1888 an wibmete gorel feine Straft
ber Sefämpfung bes Altobots als ©enufemittel, er rief
1892 unb 1906 bie groben Sereinigungen ber beiben ®ut=
templerorben in ber Schweiß ins fiebert, früher fdjon bie
äürdjerifdje îrinïerbeilanftalt ©lliton an ber Obur, Den 511=

jEoboIgegnerbunb ufto. And) in anberer SBeife lämpfte er
für bie Serbefferung ber Haffe; berühmt ift fein über bas
©efd)led)tslcben aufflärenhe SBerf: „Oie femelle Stage",
es ift in allen möglichen Sprachen über bie ganse ©rbe
oerbreitet. Seit 1912 eriftiert eine febr gute, billige Sol!s=
ausgäbe baoon. ferner bat goret, ben bas SBobl ber
Slitmeitfdjen immer Ieibeufcbaftlicber befdjäftigte, nachher be=

gönnen, faft alle widjtigften 3ufammenbängenben gragen
unferes ©efellfdjaftstebens 3U prüfen, unb er bat ein um=
faffeubes Rulturprograrnnt herausgegeben unter bem Sitel:
„Oie oereinigten Staaten ber ©rbe", beutfdji unb frangöfifd)
bei Septreguin, fiaufanne, 1915, too er 3- S- fotgenbe
3eit= unb Streitfragen unterfudht: So3ialismus, Sd)uf=

reform, Antimilitarismus, S3eltl)ilfsfprad)e, 3ötle ober grei=
banbel, Steuerfreiem, ©efunbbeitspflege ufto;

Auguft gorel ift einer ber oiel angefeinbeten, aber aud)
oiel geliebten Sorlämpfer für grunbfätslidfe ©rneuerung bes
Sehens. ©r bat ber alten Seligion ben Huden gelehrt,
fotoeit fie nicht 3ur prattifdjen SBobltat an ben Hlitmenfcben
führt, aber er befenut in ÜBort unb ÏBirtlicbteit bie Heligion
eines treuen, unermübiieften Oienftes an ber Stenfcbbeit unb
ber Aufopferung, bamit bie Hachfommen in einer weniger
fdjanbbaren 3eit leben müffen als unfere ift. Auguft gorel
ift nicht nur einer ber größten ©eifter bes Sdjwetjerlanbes,
fonbern auch einer feiner moralifcb mutigften, wertootlften
Söhne, unb er ift, inbem er feinem Saterlanbe nütgt, ein
wahrer unb echter ©uropäer. Häberes über ihn bietet bie
eben bei Oröfdj, Olfen, erfchienene Srofdhüre: „Auguft gorel.
3um 1. September 1918."

— ~— ——- m
(Sine 3)eintfce!}r.
Son fiifaSSenger. 3

(Schlug.)

Als ber SBirt lam, rib Hillas feine Itbr aus ber
Oafcbe.

„SSirt," brüllte er, „ba ift meine Hbr! SSas leibt
3br mir barauf?" Oer SSirt befab bie Hbr oon allen
Seiten, öffnete fie, oerfudhte mit bem fchtoarjen ginger=
nagel einen Strich in bie Schale 3U machen, hielt fie ans
Ohr unb fagte ertblid):

„Orei grauten!"
„Drei grauten! Oie Hbr! Seib 3br oerrüdt!" Oer

SSirt 3udte bie Affeln.
„SSas liegt mir an ber Hbr? Schaltet fie!"
„Sier !" fchrie Hitlas.
„Sleinettoegen!"
,,©s reicht!" fagte befriebigt Hitlas. „Hoch ein ©las!"

befahl er bann, ©r tränt es halb teer unb roarf ben Heft
mit bem ©las in eine ©de. „©.eföff, miferables!"

„Hlacbt ©uch mit ber Hbr be3ablt!" fchrie er bem
SSirt 3U. „Hub her mit bem Heft! Schi roift fort!"

©r ging 3ur Oüre unb Seter folgte ihm.
„SSo ift bie Station?" Oer SSirt ging mit ihm hinaus

unb be3eidjnete ihnen bie Hidjtung. Oann gingen beibe Die

fianbftrahe hinunter.
Seter fdjraantte unb tortelte, rebete laut, lachte unb

gröblte. ©r fuchtelte mit bem Stod in ber fiuft herum
unb bebrohte bie glühenbe Sonne, fchlug Hitlas auf bie
Schulter unb fing toieber an, ihn 3U neden.

„£>e, he! Oer Harr! ©au3 allein lägt er feine grau!
£>e, be, he!' S3enn ich eine grau hätte — roenn ich eine
grau hätte — ich — idj —" er lallte unb lachte. „Aber
id) habe feine! ©r hat eine!" Schallenb lachte ber Orun=
tene. Raum tonnte er nod) bie Augenliber beben, ©r
blinzelte Hitlas an. Oa gab ber ihm einen Stob, bah et
über bie gan3e Sreite ber Strafte flog unb im Sett bes
ausgetrodneten Oorfbadjes liegen blieb. Oort machte Seter
ein paar Serfudfe, fich toieber 3U erheben, unb ba es ihm
nicht fogleidj gelang, ftredte er fich ber fiänge nachi aus.

©r nahm fein Oafchentud) unb breitete es forgfam über
fein ©eficht. Oann fchloft er bie Augen unb fing an taut
3U fchnardjen. —

Hitlas mar toeitergegangen, aufrecht, nur langfamer
als igetDöbnlicb. Son 3eit 3U 3eit überfiel ihn ein Schtoinbel,
bann ftanb er einen Augenblid ftilt, hielt ben Ropf mit
beiben öänben unb ftarrte ins. fieere. Hoter Hebel unb
Jdjtoarje Suntte 3ogen oor feinen Augen bin unb her unb
in feinem Serjen tobte eine unerflärlidje, beifte, blutgierige
SSut.

„Hmbringen toill ich fie! Hmbrtngen! ©rtoilrgen bie
Siehe. Sie baftt mich, ich weift es. Hnb ben Rarl liebt
fie. Oer Seter bat es gefagt! Oen Rarl muft ich' umbringen,
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Ium 70. Geburtstag Prof. Dr. August
Forets.

1. September 1918.
Von Otto Volkart.

Der große Gelehrte und Menschenfreund, dessen Fest
der Zurücklegung des 76. Lebensjahres am 1. September
von vielen Tausenden freudig begangen wird, trat zuerst

als außerordentlicher Ameisenforscher hervor. 1874 erschien
sein doppelt preisgekröntes Buch über „Die Ameisen der
der Schweiz". Dann leistete August Forel Großes als wissen-
schaftlicher Mediziner zur Erkenntnis des menschlichen Ge-
Hirns und der Nerven, er wurde der Begründer der hyp-
notischen Heilmethode in der Schweiz. In Zürich wirkte
er von 1879—1898 als Professor der Irrenheilkunde und als
Direktor der kantonalen Anstalt Burghölzli. Viele An-
regungen gingen hier von ihm aus, auch der Entwurf
eines schweizerischen Jrrengefetzes, der vom Verein schwei-
zerischer Irrenärzte angenommen wurde, so daß sogar eine
interkantonale Regierungskommission gewählt worden ist.
Freilich vereitelte die Bureaukratie und kantonale Engherzig-
keit den vollen Erfolg, doch haben sich einzelne Kantone
(Basel, Genf, Waadt) bei ihren Gesetzen zum Teil aus
dem Forelschen Entwurf Rat geholt.

Nach 1893 zog sich der Forscher nach seiner Heimat bei
Morges am Genfersee zurück und zog 1967 nach Tivorne,
wo er jetzt lebt. Er ist hauptsächlich neben Studien fach-
wissenschaftlicher Art den weiten kulturreformerischen Plänen
hingegeben, die schon in der Zürcher Zeit ihren Anfang
genommen hatten. Von 1888 an widmete Forel seine Kraft
der Bekämpfung des Alkohols als Genußmittel, er rief
1392 und 1966 die großen Vereinigungen der beiden Gut-
templerorden in der Schweiz ins Leben, früher schon die
zürcherische Trinkerheilanstalt Ellikon an der Thur, oen Al-
koholgegnerbund usw. Auch in anderer Weise kämpfte er
für die Verbesserung der Rasse: berühmt ist sein über das
Geschlechtsleben aufklärende Werk: „Die sexuelle Frage",
es ist in allen möglichen Sprachen über die ganze Erde
verbreitet. Seit 1912 existiert eine sehr gute, billige Volks-
ausgäbe davon. Ferner hat Forel, den das Wohl der
Mitmenschen immer leidenschaftlicher beschäftigte, nachher be-
gönnen, fast alle wichtigsten zusammenhängenden Fragen
unseres Eesellschaftslebens zu prüfen, und er hat sin um-
fassendes Kulturprogramm herausgegeben unter dem Titel:
„Die vereinigten Staaten der Erde", deutsch! und französisch
bei Peytreguin, Lausanne, 1915, wo er z. B. folgende
Zeit- und Streitfragen untersucht: Sozialismus, Schul-

reform. Antimilitarismus, Welthilfssprache, Zölle oder Frei-
Handel, Steuersystem, Gesundheitspflege usw.

August Forel ist einer der viel angefeindeten, aber auch
viel geliebten Vorkämpfer für grundsätzliche Erneuerung des
Lebens. Er hat der alten Religion den Rücken gekehrt,
soweit sie nicht zur praktischen Wohltat an den Mitmenschen
führt, aber er bekennt in Wort und Wirklichkeit die Religion
eines treuen, unermüdlichen Dienstes an der Menschheit und
der Aufopferung, damit die Nachkommen in einer weniger
schandbaren Zeit leben müssen als unsere ist. August Forel
ist nicht nur einer der größten Geister des Schweizerlandes,
sondern auch einer seiner moralisch mutigsten, wertvollsten
Söhne, und er ist, indem er seinem Vaterlande nützt, ein
wahrer und echter Europäer. Näheres über ihn bietet die
eben bei Trösch, Ölten, erschienene Broschüre: „August Forel.
Zum 1. September 1918."
»»» —'— ——

Eine Heimkehr.
Von Lisa Wenger. g

(Schluß.)

Als der Wirt kam. riß Niklas seine Uhr aus der
Tasche.

„Wirt," brüllte er, „da ist meine Uhr! Was leiht
Ihr mir darauf?" Der Wirt besah die Uhr von allen
Seiten, öffnete sie, versuchte mit dem schwarzen Finger-
nagel einen Strich in die Schale zu machen, hielt sie ans
Ohr und sagte endlich:

„Drei Franken!"
„Drei Franken! Die Uhr! Seid Ihr verrückt!" Der

Wirt zuckte die Achseln.
„Was liegt mir an der Uhr? Behaltet sie!"
„Vier!" schrie Niklas.
„Meinetwegen!"
„Es reicht!" sagte befriedigt Niklas. „Noch ein Glas!"

befahl er dann. Er trank es halb leer und warf den Rest
mit dem Glas in eine Ecke. „Gesöff, miserables!"

„Macht Euch mit der Uhr bezahlt!" schrie er dem
Wirt zu. „Und her mit dem Rest! Ich will fort!"

Er ging zur Türe und Peter folgte ihm.
„Wo ist die Station?" Der Wirt ging mit ihm hinaus

und bezeichnete ihnen die Richtung. Dann gingen beide die
Landstraße hinunter.

Peter schwankte und torkelte, redete laut, lachte und
gröhlte. Er fuchtelte mit dem Stock in der Luft herum
und bedrohte die glühende Sonne, schlug Niklas auf die
Schulter und fing wieder an, ihn zu necken.

„He, he! Der Narr! Ganz allein läßt er seine Frau!
He, he, he!' Wenn ich eine Frau hätte — wenn ich eine
Frau hätte — ich — ich —" er lallte und lachte. „Aber
ich habe keine! Er hat eine!" Schallend lachte der Trim-
kene. Kaum konnte er noch die Augenlider heben. Er
blinzelte Niklas an. Da gab der ihm einen Stoß, daß er
über die ganze Breite der Straße flog und im Bett des
ausgetrockneten Dorfbaches liegen blieb. Dort machte Peter
ein paar Versuche, sich wieder zu erheben, und da es ihm
nicht sogleich gelang, streckte er sich der Länge nach aus.

Er nahm sein Taschentuch und breitete es sorgsam über
sein Gesicht. Dann schloß er die Augen und fing an laut
zu schnarchen. —

Niklas war weitergegangen, aufrecht, nur langsamer
als gewöhnlich. Von.Zeit zu Zeit überfiel ihn ein Schwindel,
dann stand er einen Augenblick still, hielt den Kopf mit
beiden Händen und starrte ins. Leere. Roter Nebel und
schwarze Punkte zogen vor seinen Augen hin und her und
in seinem Herzen tobte eine unerklärliche, heiße, blutgierige
Wut.

„Umbringen will ich sie! Umbringen! Erwürgen die
Metze. Sie haßt mich, ich weiß es. Und den Karl liebt
sie. Der Peter hat es gesagt! Den Karl muß ich umbringen,
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